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Albert Stuten ließ sich also hier durch eine neue Vorlage in der antistädti­
schen Tendenz bestätigen, die er - wie wir sahen - schon in anderem Zu­
sammenhang aus der Kölner Weltchronik übernommen hatte. Gobelinus 
Person ist in seiner Chronik mehr durch seine Zugehörigkeit zur römi­
schen Schisma-Partei als durch einen antistädtischen Standpunkt geprägt. In 
dieser Hinsicht hat sich Albert Stuten sonst von seiner Vorlage getrennt14. 
Aber im Falle Lüttichs konvergierten die römische und die antistädtische 
Linie.
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Die Beteiligung verschiedener Fürstenhäuser an der Geschichte, des wit­
telsbachischen wie des burgundischen, führte dazu, daß sie sowohl in der 
höfischen französischen wie in der höfischen bayerischen Chronistik be­
rücksichtigt wurde. Der Religieux von St. Denis schildert die Lütticher als 
rechtsbrecherisch und grausam15. Bei Andreas von Regensburg taucht das 
gleiche Bild auf. Die Grausamkeit der Lütticher - bei der Belagerung von 
Maastricht - wird unter anderem dadurch belegt, daß sie Frauen schände­
ten16: ein Topos der Historiographie für die Ausmalung von Feindbildern, 
der - wie wir noch genauer sehen werden - die Beliebtheit von Frauenge­
schichten, auch in Abbreviaturen, verrät. Neu gegenüber den französischen 
Berichten ist ein Brückenwunder. Eine feste Lütticher Maasbrücke bricht 
ein. Und früher hätten die Lütticher gesagt: Wenn die Brücke einstürzt, 
wird Johann unser mächtiger Herr. Und so geschah es. Der spätere bayeri­
sche Chronist Ulrich Fuetrer sieht darin dann ein Zeichen Gottes, der seine 
Ordnung wiederherstellen will17. Ein anderer späterer bayerischer Chro­
nist, Arnpeck, der zwar auch höfisch ist, aber durch die Zugehörigkeit zum 
Freisinger Domstift mindestens ebenso geprägt wurde und von einem ge­
wissermaßen kirchlichen Standpunkt aus mehr Verständnis für die Lüt­
ticher aufbringt als die bisher genannten Chroniken, schreibt: Sie erhoben 
sich gegen Johann, weil er weder priesterliche noch bischöfliche Weihen 
empfing18: ein kirchliches Unrecht, das die Bürger legitimiert. Andreas 


